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führen, undb in die Behaltniſſe, welche bishero denen Kriegsgefangenen
zum Aufenthalt gedienet, bringen, um denſelben durch dieſes Einſperren
zur— Bezahlung der neuerlich geforderten acht mahl hundert tauſend Thlr.

zu zwingen. Aller Welt iſt ohne Erfnnern bekanndt, was dieſe Stadt
ſeit Anfang der gegenwartigen Troublen ausſtehen und was fur Millio—

nen Geldſummen ven .ſelbiger bishero erpreſſet worden. Zugleich aber
iſt auch bekannt, daß nicht einmahl, ſondern gar offters, von dem Ko—
nig von Preußen nicht nur mundlich ſondern auch ſchrifftlich, verſprochen
worden, daß ſolche von allen Contributionen und Abgaben, wie ſie im—
mer Nahmen haben mogen, furohin verſchonet, und unter keinetley
Vorwande weiter etwas gefordert werden ſollte. Allein, wie eitel dieſe

ſchmeichelnde Hofnung geweſen, wird der Erfolg dieſes Blatts mit meh—
reren beweiſen. Es wurde noch zu ertragen ſeyn, wenn nur dieſe Un—
ſchuldigen, ich will nicht ſagen, Standesmaßig, ſondern nur leidlich,
gehalten, und als vernunftige Chriſtenmenſchen, nicht aber als heydniſche

7 Sclaven und Erzverbrecher, tractiret wurden. Denn außerdem, daß
ihnen nicht das geringſte zu threr Bequehmlichkeit zugelaſſen wird, auch
ſogar nicht das Waun m ſie ſich auch in dieſen zur Ver—zweiftlung veindenden nen der Medicuin noch Chirurgum

begehren, um ſich bey ihren ausgemergelten Corpern, von einem ober
dem. andern Raths um thre Geſundheit zu erhalten, zu erhohlen. Dir
jenigen, welche dieſem angedroheten Uebet zuvor gekommen: und ausge-
tretetn, und deren Anzahl ſich auf eiliche 7o. Perſohnen, alles angeſehe
ne und beguterte Nänner: belaufft, hat der Preußiſche Commendant,
rdurch die offentlichen Zeitungen bey Conſilcation ihrer ſammtlichen El-

fecken citiren, auch am 7. January a. c. alſo mitten in der Meſſe, ih—
re Keller und Gewolber wurklich verfiegeln laſſen. Einige, welche ſich
nach Altenburg gefluchtet, und alda ſicher zu ſehn, geglaubt, ſind durch
ein unvermuthet abgeſchicktes Huſaren: Derachement aufgehoben, und

Hgefanglich eingebracht worden.

uc Ja, was das Schickſal vieſkr Migluckſeligen noch mehr vergroſſert, iſt
dieſes, daß die auslandiſchen Kanftlente, und auch ſogar die Fuhrleute,

um der Preußiſchen Plackereyen wegen, koſtbarer und unerhorter Forde
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rungen vor Paße uberhoben zu ſeyn, Bedenken tragen neue Waaren nach
keipzig zu ubermachen. Dieſe Drangſale werden dadurch um ein groſes
noch vermehret, weilen durch die Preußiſchen Poſt-Controlleurs die
Briefe erofnet, und zum Theil nebſt denen Geldern zuruck behalten wer
den. Und was das allerſchlimmſte, ſo laſſen die Preußiſchen Munz Ju
den Tag und Nacht neue 8. Groſchenſtucken mit der Jahrzahl 1753. aus
munzen, welche noch um 10. pro Cent ſchlechter, äls die anjetzo gang—
baren ſogenannten Bernburger ſind, und das Bildniß unſers theuern und
großmuthigſten Landesvaters, ungeſcheuet daranf pragen. Bey ſogeſtal
ten zum Ruin des ganzen Sachſenlandes gereichenden Umſtanden hat ſich
geſammte Stadt an den Konig von Preußen gewendet, und um ſowohl
die Gefangenen aus dem Kerker zu befreyen, als auch dem ganzlichen
Verderben des gemeinen Weſens vorzukommen, 150000. Thaler gebo
then, wenn man ihnen auders Preußiſcher Seits Credit verſchaffen,
oder Waaren an Zahlungsſtatt mit annehmen wollte. Allein, dieſes
ward ſchlechterdings verworffen. Auf vieles Bitten ward endlich vom
Commendanten erlaubt, eine anderweitige Deputation an den Konig
von Preußen abzuſchicken, welche der reaierende Burgermeiſter Appella—
tions:Rath Born, und der Cammetrellhß  ohmauun, ein bekannter. und

angeſehener Rathsherr und Banquier, ubernahmen. Sie haben aber
nicht das Gluck haben konnen, vor dem Konig gelaſſen zu werden, ſon—
dern ſind von deſſen Adjutanten mit harten Worten abgewieſen worden.

Nach ihrer Zuruckkunfft kam der Konigl. Flugel-.Acljutant Hauptmann
v. Thierheim in keipzig an, und von dieſer Zeit an, ſind taglich ineue
Arten der Peinigungen und Martern des Raths und der Kaufmannſchaft
erdacht worden. Den 17. Januar. a. c. ließ ermeldeter Flugel-Acju-
tant alle noch bis dato frey gebliebene Kauſleute auf das Rathhauß for
dern, und diejenigen, ſo nicht ſogleich erſchienen, durch ausgeſchickte Un
terofficiers nebſt ihren Dienern und Markthelfern zuſammenſchleppen, und
da ſie in die an ſie gethane Forderung nicht willigen konnten, 96. an der
Zahl in die Pleiſſenburg auf den ſogenannten Trotzer bringen. Er beſtand
unter denen großten Betheurungen darauf, daß viermahl hundert tauſend

Thaler, auf den 1. Februar baar zu bezahlen verſprochen werden muſten,
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tlsdenn wollte er ſehen, wie weit er es beh dem Konig wegen der andern
viermahl hundert tauſend Thaler bringen, und ob Termine angenom—
men werden mochten. Bitten, Flehen, bewegliche Vorſtellungen, alles
war nicht vermogend, dieſen Barbaren zu bewegen, ſie vermehrten nur
ſeine Drohungen, welche er auch den 20. Januar. ins Werk ſetzte, und
die bishero in beſondern Stuben arretirt geweſenen Raths-Perſonen, nebſt
denen Kaufleuten 130. an der Zahl, in die ſchlechteſten und unſauberſten
Behaltniſſe auf dem Trotzer zuſammen bringen ließ. Hier ward nun das
bishero getheilte Elend, allgemein. Tiſche, Stuhle, Betten, und
alle zur Bequehmlichkeit geſitteter Menſchen dienliche Dinge waren weg—
genommen, und ohngeachtet der damahligen ſtrengen Kalte das
Einheitzen ſogar nicht zugelaſſen, und ihnen die bloſe Erde mit ſchlechten
Stroh zu ihrem kager angewieſen, auf welche noch nicht einmahl alle

Platz hatten.Kurz darauf erſchien der ſaubere Hr. Hauptm. v. Thierheim in dem
unſaubern Gefangniße, und kundigte allen, unter den abſcheulichſten
Fluchen, und ſchimpflichften Benennunaen von Rebellen und Rackers
an, daß ſie wie die Hunde creniren. ſollten, wenn ſie vas verlangte
Geld nicht ſchaften. Ein alter kaufmanniſcher Greiß fiel dieſen mehr
als turkiſchen Cuardian zu Fußen, und bat flehendlich mit herabrollen
den Thranen uber ſein ehrwurdiges Geſicht, um Gnade vor den Rath
und Burgerſchaft, muſte aber an ſtatt gewunſchter Erhorung, ſich ver
ſpottet und verlachet ſehen. Ein anderer Kaufmann verlohr.bey dieſen,
mehr als Steine zu bewegen fahigen Auftritte, ſeinen Veirſtand. Um
Mittagszeit empfiengen dieſe unglucklichen und unſchuldigen Gefangenen

ſtatt der, durch ihre Bedienten uberbrachten Speiſen, welche ihren un
barmherzigen Hutern gewiß gut geſchmeckt haben werden, ein jeder ein
Zehentheil CommißKrod nebſt einem Trunk Waßer zu ihrer Sattigung.
Des folgenden Tages wurden die Drohungen gegen dieſe mit der Ver—
zweiflung kampfenden unglucklichen Arreſtanten wiederhelet, nemlich:
daß man ihnen Ketten und Banden anlegen, zu Fuße nach Magdeburg
fuhren, daſelbſt in unterirrdiſche Gefauugniße werfen, und ſo lange hun
gern laßen wurde, biß ſie ſich dem preufßiſchen Befehle gemaß erklarten.
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Da nun die geſunde Vernunft dieſen eingekerkerten Mannern von ſelbſe
geſagt haben muß, daß ſie dieſen Drohungen wurklich ausgeſetzt werden
dwurden, weilen ſie ſchon mehr als eine in wurkliche Erfullung gehen ſe—
hen, mithin ganz ſicher den Schluß machen konnen, daß ſie dergleichen
ePeinigung auszuhalten nicht vermögend; So haben ſie in die Aufbrin
gung viermahl hundert tauſend Thaler gewilliget, ob ſie gleich nicht ge—

wußt, wo ſie dieſelben hernehmen ſollten. Sie muſten alſo, unter ei—
ne, nach des Hauptmanns v. Thierheim Vorſchrifft eingerichtete

Ohligation, mit Leib und Seele verſchreiben, daß 2o0oooo. Thaler
auf den 1. Febr. und wieder 2ooooo. Shaler auf den 4. Febr. gewiß

bezahlet werden ſollten. Da muſte nun alles noch ubrig geweſene alte
Schatzgeld, Geſchmeide, Silberwerk, ja ſogar die Tiſchloffel herbey, und

die preußiſchen Juden paßten nur darauf, wie ſie ſolches denen armen
Contribuenten weit unter dem Werthe abdringen mochtee. Amt.

tPebr. waren dennoch nicht mehr aäls 150000. Thlr. zuſammen zu bringen
moglich geweſen. Man bath alſo den Hauptmann v. Thierheim, ſie
in Abſchlag anzunehmen, er verweigerte es aber unter wiederhohlten har—

teſten Drohungen, ſchlechterdings. Am 3. Febr. in der Fruhe fand er
ſich wiever auf der Pietßeritutg ernre;annd kundigte. dem Rath und dir
Kauffmannſchaft aufs neue an, daß, wenn micht des folgenden Tages
die aooooo. Thlr. beyſammen waren, die ganze Menge in ein Loch ge—

bracht werden, und erepiren ſollte. Brhy ſolcher unausſprechlicher
Noth wurde beſchloßen, die ſilbernen Kirchengerathe darzubieten. Der
Hauptmann v. Thierheim lachte, als man ihm dieſen Antrag thctt.

Und vennoch blieb es unmoglich, dieſe Summe zuſammen zu bringen.
Beſagter Hauptmann verdoppelte alſo ſeine Grauſamkeit, und ließ ſogar

derer abweſenden Kaufleute, welche als Reſtanten angeſehen wurden,
Weiber, Tochter und Magde, durch die Wache aus ihren Hauſern ab

hohlen, und auf die Hauptwacht bringen: Ob nun wohl die Weibs—
perſohnen vurch Geldqeben wieder loß kamen; So muſten doch viele an-
geſehene Nannsperſohnen aich gefallen laſſen, theils auf der Hauptwacht
zu bleiben, theils auf das Schloß zu denen Deſterreichiſchen Priſonniers

geſchafft zu werden. Es vbefinden ſich darunttr etliche Doctores Juris,
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auich ein Dactor Theologiæ; Nahmens Richter, welche Hauſer beſitzen,
das ihnen zugetheilte Quantum aber nicht. baar erlegen konnen. Am 8.
Febr. waren endlich 3000o0o. Thlr. mit der auſſerſten Muhe zuſammen
gebracht, welche ſooft gemeldeter Hauptmann zwar angenommen, und
ſogleich nach Wittenberg transportiren laſſen., zugleich aber auch mit
den groſten Schwuren betheuert, daß, wenn. den 9. Nachmittags um 4.
Uhr die ubrigen 1ooooo. Thlr. nicht vollends bezahlet wurden, der arre-
tirte Rath und Kauffmannſchaft in unterirrdiſche Gefangniße unter der
Baſtey im Schloße eingeſperret werden ſollte, welche auch ſchon wurk—
lich zu ſolchem Ende geraumet und Stroh hinein geſchaffet worden. Es
muſte alſo kurz beſchloſſen werden, das Kirchenſilber zu verkauffen, oder
an die preußiſchen Juden zu verpfanden, um dieſe Tonne Goldes noch
aufzubringen. Da denn auch endlich am 13. Fehr. Abends die vierte
Tonne Goldes vollends an die Preuſſen ausgezahlet ward. Esvs hoffte
alſo den darauf folgenden Tag jedermann, daß die Arreſtanten, welche
nicht. nur auihren Perſohnen ſo viel ausſtehen, ſondern auch ihre Aemter,

Nahrungen und Gewerbe bißhero verahſäumen muſſen, nunmehro ver—
ſprochener maaßen ivßz, und zu denen Jhrigen gelaſſen.werden wurden;
Allein an deßen ſtatt fand ſich den 14. l'ehr. gegen Mittag der Haupt—
mann v. Thierheim auf der Pleißenburg ein, und erofnete ihnen, daß

ber Konig ſein Herr, nunmehr die ubrigen 400000. Thlr. mithin die gan
zjt Summa der geforderten gobooo. Thlr. nicht minder das Agio dar—
bon, gegen alte Louis d'or, (welches nach ietzigen Cours, gegen die
preußiſche ſchlechte Munze allein uber hundert tauſend Lhlr. betragt, mit
Ende dieſes Monaths von der Stadt verlangete, und uber dieſes muften
vor ihm dem Hauptmann, 1000. Stuck Louis d'or, vot den Com—
mendanten 250. vor den Platz Major 200. und vor den Wachthaben
den Lieutenant 10oo. Stuck bezahlet werden. Ehe dieſes geſchehen, wa
re an keine Befreyung zu gedenken, ſondern es wurde vielmehr mit der

ſtrengſten Scharfe wider ſie verfahren werden.

Dieſer aufs neue erfolgte Donnerſchlag hat alſo dieſe gequalte Mit

burger noch nicht von ihrerBetaubung zi ſich ſelbſt kommen laſſen. Doch
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G welcher uns, ſwie der ankommendeeJuf dieſe trauervolle Scene, wollen wir einen vergnugten Auftritt,

iν eeyeeny nn Driofenng von denen bißhe—rigen Drangſalen errinnert, mittheilen. Es iſt dem General v. Luc-.

zinsky kurrlich aenluiot in Dai 4

22442 ν zu veronimen,und einige hundert Mann daſelbſt in Verwahrſam gehaltene Sachß. Ke-
cruten zu befreyen. COtt ſeegne dieſe Waffen ferner, und gewahre
uns durch dieſelben die ſo lang gewunſchte Ruhe.

Eben ſo machte der General Feldmarſchall-Fieutenant Bar. v. Lau—
don zu Neuſtadtel in Schleſien ein Bataillon von Puttkammeriſchen Jn
fanterie-Regiment, auf o. nn ſtark, ju Sefangenen. Erbeute
te die ganze bagage von dem Weruheriſchen Huſaren-Regiment, inglei-
chen vor zwey andere Regintenter parat liegende neue Montirung, und
behauptete dieſen einige Meilen von der Haupt- Feſtung Neiß gelegenen

Ort, und zugleich den Paß, welchen ihm der Preuß. General de la
Notte Fouquet abzuſchneiden in Willens gehabt, durch einen 4
Stunden, 18. Meil Weges forcirten Marſch. Mehrere von dieſem

Corps glucklich unternommene Delſeins ſollen mit

nachſten folgen.
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